Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerftag und 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zablen bei den nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zelle oder deren 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thorn 


E 75. 


Sonnabend, den 28. Juni. 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Wochenblatt. 


1862. 


5 » Unſere geehrten auswertigen 
Abonnenten erſuchen wir erge⸗ 

benſt, unſer Blatt gefälligſt rechtzeitig auf 

der Poſt beſtellen zu wollen. 

Die Redaktion. 


Thorner Geſchichts-Kalender. 


28. Juni 1706. 


Der General Smigielski, Anhänger Auguſts 
II., trifft mit 600 Sachſen und einigen 
Polen hier ein, um den Wojewoden Po- 
tocki, Anhänger Staniſlaw Leszezynski's, 
der bei Althauſen ein Lager aufgeſchlagen, 
zu überfallen. Der Angriff mißlang. 

Der Grundſtein zum Copernicus Denkmal 
wird gelegt. 

Die Kaſerne auf dem Jakobs Fort brennt 
ab, 7 Soldaten verbrennen dabei. 

Die Wappen der „annoch eriſtirenden 
Familien“ werden in der Marienkirche 
aufgehängt. 0 ; 

Die Thorner Conföderation tritt mit der 
von Sluck zuſammen und vereinigt ſich zur 
General- Conföderation von Radom unter 
Radziwyl. 


1853. 
29. 1849. 


„ 1603. 
1767. 


— — En nn 


Landtag. 


bgeordnetenhaung. Die vereinigten Commiſſionen 
des Abgeordnetenhaufes für Handel und Gewerbe wie Finanzen 
und Zölle haben heute den Schifffahrtsvertrag Preußens mit 
Frankreich berathen. Der Berichterſtatter (Müller- Anclam) 
hat die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung des Vertrages bean. 
tragt und in einem ausführlichen Vortrage, unterſtützt mit 
ſtatiſtiſchem Material, befürwortet. Referent führt aus, wie 
die Königl. Staatsregierung in der ſchwierigen Stellung war, 
daß fie an Frankreich wenig zu geben und von ihm viel zu 
fordern hatte, dieſe überwinden und den Kampf gegen Diffe- 
rentialzölle zu Ende führen mußte und für deren Aufhebung 
wie für die Aufhebung der höheren franzöſiſchen Hafenab- 
gaben nur die Aufhebung des Zolles, der auf franzöſiſchen 
Schiffen mit 2 Thlr. pro Laſt bei Eingang und 1 Thlr. pro 
Laſt bei Ausgang ruht, bieten konnte. — Dieſe Schwierig: 
keit habe Preußen überwunden und durch den Vertrag fol⸗ 
gende Vortheile erreicht: 1) daß alle Waaren, die auf Zoll. 
vereinsſchiffen in Frankreich eingehen, nicht mehr den Diffe- 
rentialzoll von ca. 15 pCt. entrichten und dieſer Vortheil 
einer großen Zahl voluminöſer Gegenſtände zu Gute kommt 
und z. B. 25 Sgr. pro Laſt ſchweren Getreides und 1½ Sgr. 
pro Centner Waare beträgt; 2) daß die Schiffe der Elb. und 
Weſermündungen mit in die Vortheile eintreten; 3) daß das 
franzöſiſche Tonnengeld von 4½ Frances auf 1 Frank für die 
Tonne Tragfähigkeit (1000 Kilogramme) heruntergeht, und 
wenn dafür die beſagten 2 Thlr. und 1 Thlr., welche fran- 
zöſiſche Schiffe in Zollvereins Häfen neben den gewöhn- 
lichen Hafenabgaben entrichteten, fortfallen, doch im Durch. 
ſchnitt franzöſiſche Schiffe in Zollvereins Häfen mehr als 
1 Franc entrichten müßten. 4) Gleichſtellung der Zoll- 
vereinsſchiffe in allen franzöſiſchen Colonien mil denen der 
begünftigften Nationen. 5) Günſtige Behandlung der Zoll. 
vereinsſchiffe in den Häfen von Algerien. 6) Theilnahme der 
Zollvereinsſchiffe an allen Vortheilen, die künftig von Frank; 
= den Schiffen anderer Nationen hinſichtlich der indirecten 
Dich. fahrt eingerämt werden ſollten. — Neben dieſen ſpeciellen 
Aus len ſtellt Referent noch als allgemeine Vortheile in 
dels einmal eine ſtärkere Bewegung der deutſchen Han. 
deutende nach Frankreich als umgekehrt, zumal ſolche be- 
überfeei © ſei als die franzöſiſche; ſodann einen vermehrteren 
ſeeiſchen Verkehr in voluminöſen Gütern in Folge einer 
Verringerung der Abladepreiſe und Verbilligerung der 
den. — 8 r* Al ladepreiſe und Verbilligerung Brad. 
Shi e Commiffionen haben einftimmig beſchloſſen, für 
den chifffahrtsvertrag die Zuſtimmung beim Abgeoröneten- 
hauſe zu beantragen. — (B. B. 3.) In der geſtrigen 
Sitzung der Commiſſion für Handel und Gewerbe wurde 
die Berathung über den Handelsvertrag mit Siam beendet. 
Bekanntlich wurde die Verathung ausgeſetzt, weil der Regie⸗ 
rungs-Commiſſar ſich nicht über die Flagge, welche die deut⸗ 
ſchen Conſularbeamten in Siam zu führen haben würden, 
zu erklären vermochte. In der geftrigen Commiffionsfigung 
erfolgte nunmehr die Erklärung. Der Regierungs⸗Commiſſar 
Kegierungsrath Hepke, verſicherte nämlich, daß die angeregte 
Frage die Staatsregierung lebhaft intereffire, bedauerte aber, 


hinzuſetzen zu müſſen, daß der gegenwärlige Zeitpunkt nicht 
für geeignet erachtet werden könnte, dieſelbe zur Erledigung 
zu bringen. Die Commiſſion beſchloß darauf, dem Hauſe 
die Genehmigung des Vertrags und eine Reſolution dahin 
vorzuſchlagen, die Erwartung auszuſprechen, daß die Negie- 
rung ſich die Herſtellung einer deutſchen Flagge angelegen 
fein laſſen werde. Ein Antrag, hierbei auf das Reichsflag⸗ 
gengeſetz von 1848 zu verweiſen, erlangte nicht die Majori⸗ 
tät in der Commiſſion. — Der von dem Finanzminiſter im 
Abgeordnetenhauſe eingebrachte Geſetzentwurf über die Ver. 
wendung von Stempelmarken für den Verkehr mit Wechſeln 
und anderen Handelspapieren iſt aus den Berathungen der 
Commiſſion faſt unverändert hervorgegangen. Nur die 
Strafbeſtimmungen, welche die Verwendung ſchon einmal 
verwandter Marken betreffen, find von der Commiſſion am- 
plicirt worden. Ein aus der Commiſſion ſelbſt hervorge- 
gangener Geſetzentwurf, welcher die Verwendung von Stem- 
pelmarken auch für inländiſche Wechſel ausdrücklich ausſpricht, 
und außerdem das Ermeſſen des Finanzminiſters bezüglich 
des Umfanges und der Art der Verwendung von Marken 
beſchränkt, wird von der Commiſſion nicht befürwortet. 

14. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 25. d. Mts. 
Der Präſident des Herrenhauſes hat die Geſetzentwürfe 
über das Miniſter-⸗Verantwortlichkeitsgeſetz und die Abände- 
rung der Art. 49 und 21 der Verf. Urk. überſandt. Nach 
Vorſchlag des Präſidenten wird die Geſetzvorlage einer Com- 
miſſion von 21 Mitgliedern übergeben, welche auch die 
Frage über die Continuität des Herrenhauſes vorzuberathen 
hat. — Der Finanzminiſter überreicht einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Bergwerkzabgaben. — Auf der Jagesordnung 
ſteht der Bericht der Budget-Commiffion über die gleichzeitige 
Berathung der Etats für 1862 und 1863. Die Commif- 
fion will geſetzliche Feſtſtellung der Verpflichtung der Regie 
rung, den Staatshaushalts-Etat bis „ſpäteſtens zum 1. Sep⸗ 
tember“ des vorhergehenden Jahres vorzulegen. Der An. 
trag wird noch längerer Debatte angenommen. — Eine län- 
gere Diskuſſion riefen dann doch die Petionen mehrerer 
Städte in Betreff der Einquartirungslaſt hervor; der Antrag 
der Kommiſſion auf Ueberweiſung an die Regierung zur 
Abhülfe, reſp. zur Vorlegung eines betreffenden Geſeßes in 
der nächſten Seſſion wurde faſt einſtimmig angenommen. 


— 
Die Beſtrebungen des preußiſchen Volksvereins. 


So viele Niederlagen auch ſeit dem Herbſt 1858 
die reaktionäre, oder, wie ſie ſich ſelbſt ohne Be⸗ 
rechtigung nennt, konſervative Partei erlebt hat, 
und ſo wenig Unterſtützung ihre Beſtrebungen im 
preußiſchen Volke finden, ſo läßt ſie von der Ver⸗ 
folgung ihrer Zielpunfte nicht ab. Es dürfte da⸗ 
her nicht überflüſſig fein, auf ihr Treiben, ihre 
Beſtrebungen und Zielpunkte, auf ihre Hoffnun⸗ 
gen und Wünſche von Zeit zu Zeit einen Blick 
zu werfen. 

Dieſe Partei hat den oben genannten Verein 
gegründet, welcher bei Gelegenheit des diesjähri⸗ 
gen Wollmarkts in Berlin eine Generalverſamm⸗ 
lung abhielt. In derſelben machten Herr v. 
Blanckenburg und Herr Wagener Mittheilungen, 
welche man nicht unbeachtet laſſen darf. 

Jener berichtete über die Organiſation und 
den zeitigen Zuſtand des Vereins. Derſelbe zählt 
über 16,755 Mitglieder und hat 70 Kreis⸗Kom⸗ 
miſſariate mit 462 Lokalabtheilungen. Auch in 
der Preſſe iſt der Verein nicht unvertreten. 
Mehre neugegründete Lokalblätter verleihen der 
Tendenz des Vereins Ausdruck, außerdem gehört 
derſelben eine lithographirte Korreſpondenz an. 
Die Herausgabe eines Volkskalenders iſt geſichert. 
Endlich gedenkt der Verein ein ſatyriſches Witz⸗ 
blatt zu begründen. 

So gut iſt der Verein organiſirt, und doch 
hat derſelbe keine Erfolge bei den letzten Wahlen 
erzielt. Es gehören ihm bekanntlich im Abgeordneten⸗ 
hauſe nur 10 Mitglieder an. Warum? — Weil 
ſeine Beſtrebungen die am Königthume, wie an 


der Verfaſſung treu und feſt haltende Mehrzahl 
des preußiſchen Volkes entſchieden zurückweiſt. 
Welcher Art ſind nun dieſe Beſtrebungen? — 
Ueber dieſelben, ſowie über die geheimen 
Wünſche und Zielpunlte des Vereins belehrt uns 
Herr Wagener, welcher auf jener Verſammlung 
hierüber Folgendes ſagte: „Wenn nicht Alles 
täuſcht, fo wird die Majorität des Abgeordneten⸗ 
hauſes den Konflikt auf dem finanziellen Gebiet 
feſtzuhalten ſuchen; denn man hat dieſe Art der 
Taktik bei den letzten Wahlen probat gefunden, 
und wird ſich bemühen, in ähnlicher Weiſe bei 
einem etwaigen nächſten Konflikte vorgehen zu 
können. Worauf haben wir nun unſererſeits zu 
wirken? Wir haben darauf hinzuwirken, daß die 
Krone den thatſächlichen Beweis in die Hand be⸗ 
kommt, daß es noch eine große Partei in dem 
Preußiſchen Vaterlande giebt, die ihr als ein feſter 
Stützpunkt bei dergleichen Beſtrebungen dienen 
kann. Wir haben mit Wort und That dahin zu 
wirken daß die Konflikte, denen wir vielleicht ent⸗ 
gegengehen, nicht zur Anarchie, ſondern zu einer 
gefteigerten Aeußerung der Königlichen Macht 
ausſchlagen, und daß ſeitens der Krone der that⸗ 
ſächliche Beweis geführt wird und geführt werden 
kann, daß die letzte entſcheidende Inſtanz in Preu⸗ 
ßen nicht das Abgeordnetenhaus iſt, und daß es 
in Preußen niemals gelingen kann, den Schwer⸗ 
punkt der Regierung in irgend einer Verſammlung 
neben die Krone zu legen. Das iſt unſere Auf⸗ 
gabe nach dieſer Seite hin, und wir werden uns 
bei Zeiten darauf vorbereiten müſſen, daß die 


Frage die vielleicht aufgeworfen wird, nicht als 


bloße Rechtsfrage, ſondern vor allen Dingen als 
Machtfrage ihre Erledigung finden wird. Denn 
m. H. da wo die einzelne Staatsgewalt ihre 
Rechte und ſelbſt ihre verfaſſungsmäßigen Rechte 
bis zu der äußerſten Konſequenz geltend zu ma- 
chen ſucht, da tritt eben ein Kriegszuſtand ein, 
der nicht als Rechtsfrage ſeinen Austrag finden 
kann. Und mögen dies diejenigen verantworten, 
die die Verfaſſung unſeres Vaterlandes dahin zu 
bringen wagen! — Was ſonſt noch hier beſpro⸗ 
chen werden könnte, als: die Veränderung unſe⸗ 
res Wahlgeſetzes, die Behandlung und Wieder⸗ 
herſtellung der Diseiplin innerhalb des Beamten⸗ 
ſtandes, die Behandlung der geſammten Preſſe; 
wir müſſen darauf verzichten, hier an dieſer Stelle 
näher darauf eingehen, weil wir auf dieſen Ge⸗ 
bieten doch Nichts, als unſere Wünſche vorzubrin⸗ 
gen vermöchten. Aber, meine Herren, das Eine 
möchte ich noch ausſprechen, daß wir es für un⸗ 
bedingt unmöglich halten, mit einer ſo gelockerten 
Disciplin im Schooße unſeres Beamtenthums, 
wie wir jetzt vor Augen haben, überhaupt auf die 
Dauer weiter zu regieren. Dies iſt unſere Auf⸗ 
gabe nach oben‘; unſere Aufgabe nach unten kön⸗ 
nen wir, nachdem darüber wir ſonſt ſchon einig 
geweſen find, ganz kurz in folgenden Sätzen zu⸗ 
ſammenfaſſen: unſere Aufgabe dem Volke gegen⸗ 
über iſt ganz einfach, die Verführten von der fer⸗ 
neren Einwirkung ihrer Verführer zu bewahren, die 
eigentliche Stimme des Volks unverfälſcht und 


ungetrübt zum Ausdruck zu bringen: eine Ver⸗ 


beſſerung des Wahlgeſetzes in der Ueberzeugung 
und Erkenntniß der Maſſe unſeres Volkes vorzu⸗ 
bereiten, und für das, was wir die rechte und 
den Preußiſchen Traditionen entſprechende Art 
der Selbſtregierung und Verwaltung nennen, nicht 


N 


allein das rechte Fundament zu legen, ſondern 
mit derſelben auf einem Punkte einen Anfang zu 
machen. Wir würden zu dieſem Zwecke vorſchla⸗ 
gen m. H., Verlegung, wenigſtens einſtweilige 
Verlegung der Geſetzgebung aus dem Centrum 
in die Peripherie, d. h. Berathung und Begut⸗ 
achtung der nothwendig zu erlaſſenden Geſetze 
nicht blos von einer Verſammlung, von der wir 
genau wiſſen, was ſie vertritt und was ſie nicht 
vertritt, ſondern die Berathung und Verwaltung 
dieſer Geſetze, von denen ſelbſt, die man an die⸗ 
ſer Stelle zu vertreten vorgiebt. Und ich zweifle 
nicht, daß, wenn dies auf die rechte Art und 
durch die rechten Perſonen geſchähe (durch die 
Kreistage und die Provinziallandtage nämlich) — 
wir würden aus dem Schooße und aus der Mitte 
des Volkes (!) Antworten bekommen, denen gegen⸗ 
über ſeine Vertreter nicht länger mehr ihre an⸗ 
gebliche Vormundſchaft feſtzuhalten vermöchten. 

Auf einen Staatsſtreich ſetzt die Partei, wel— 
cher Herr Wagener angehört, ihre Hoffnung, auf 
einen Staatsſtreich, nicht im Intereſſe des abſo— 
luten Königthums, ſondern einer Junkerherſchaft, 
welcher die Beamtenwelt unbedingt dienſtbar wer⸗ 
den ſoll. 

Zur Kennzeichnung des Patriotismus der 
Partei des Herrn Wagener diene noch folgende 
Notiz. Der National⸗Verein und ſeine Beſtre⸗ 
bungen für Preußen ſind gedachter Partei ein 
Dorn im Auge. Um jenem eutgegenzuarbeiten, 
beabſichtigt der Vorſtand des preußiſchen Volks⸗ 
vereins den Verſuch zu machen, „eine größere Ei⸗ 
nigung und Zuſammenwirkung der gleichgeſinn⸗ 
ten (konſervativen) Elemente Deutſchlands herbei⸗ 
zuführen.“ Dieſe Elemente ſind aber Oeſterrrich 
zugethan und Preußen feindlich geſinnt. Herr 
Wagener und ſeine Geſinnungsgenoſſen wollen ſo⸗ 
mit ſie keine Einigung Deutſchlands unter Preu⸗ 
ßens Führerſchaft. 

Worauf richten ſich ſomit die geheimen 
Wünſche des preußiſchen Volksvereins nach der 
mit Zuſtimmung in jener Generalverſammlung 
aufgenommenen Auslaſſungen des preußiſchen 
Volksvereins? — Auf einen Konflikt der Krone 
mit dem Abgeordnetenhauſe, auf einen Staats- 
ſtreich und eine radikale Aenderung der Ver⸗ 
faſſung, Herrſchaft der feudalen Partei durch die 
Provinzial⸗ und Kreistage, Beherrſchung der Be⸗ 
amten, zumal der richterlichen, und Unterordnung 
Preußens unter Oeſterreich. 

Kühne Wünſche das! — Und was ſteht ih⸗ 
rer Erfüllung entgegen? — Sehr große Kleinig⸗ 
keiten; man höre. — Das Gerechtigkeitsgefühl, 
die Klugheit und das Selbſtintereſſe des Königs⸗ 
hauſes, — ſowie das erſtarkte Rechtsgefühl, die 
Verfaſſungstreue, die Intelligenz und der Patrio⸗ 
tismus des preußiſchen Volkes, welches das ab» 
ſolute Regiment eines alten Fritz unter Umſtän⸗ 
den wohl gutheißen und annehmen könnte, nie 
aber ein Junkerregiment, unter welcher Form im⸗ 
mer, auf die Dauer ertragen würde. Die Er⸗ 
füllung der politiſchen Träumereien des Herrn 
Wagener und Genoſſen würde herbeiführen: 
Preußens Verfall und Untergang. 


Politifche Nundfchan. 

Deutſchland. Berlin, den 26. Juni. 
Unſer Miniſterium hat entſchieden Glück. Kaum be⸗ 
ginnt die heſſiſche Frage in ein Stadium einzutreten, 
welches eine verlängerte Marſchbereitſchaft überflüuͤſſig 
macht, fo wird bekannt, daß Dänemark zum Herbit 
ein Truppencorps am Danewirk concentriren will; 
welche herrliche Gelegenheit wieder einige Armeecorps 
marſchbereit, wenn nicht gar kriegsbereit zu machen 
und ſo gezwungen zu ſein, für das Miniſterium die⸗ 
jenigen Summen zu verlangen, welche man ſonſt nicht 
bewilligt erhalten kann. — In Betreff des Militär⸗ 
budgets und der Stellung des Miniſteriums zu dem⸗ 
ſelben, ſpricht man heute in Abgeordnetenkreiſen von 
einem neuen Brief des Herrn v. d. Heydt an Herrn 
d. Roon, in welchem erſterer die Zurückführung des 
Militäretats im Friedenszuſtand auf 31 Millionen als 
dringend nothwendig fordert. (2) Wahrſcheinlich 
dürfte auch die Kenntniß dieſes intereſſanten Actenſtn⸗ 
kes dem Publikum nicht allzu lange vorenthalten blei⸗ 
ben. — Ihre Maieftät die Königin Auguſta iſt den 
25 eingegangenen Nachrichten zufolge im deſten Wohl⸗ 
ein heute von Baden-Baden in Koblenz eingetroffen, 
wird im dortigen Schloſſe bis zum Donnerſtag ver⸗ 
weilen und am Sonntag hier eintreffen. — Den 27. 
Am 25. iſt der kurfürſtliche Abgeſandte, General von 


Bardeleben, von Sr. Maj. dem Könige empfangen 
worden, Se. Maj hat das Handſchreiben des Aurffr 
ſten von Heſſen entgegengenommen, welches den König 
don der Wiederherſtellung der heſſiſchen Berfaflung 
von 1831 nach den von Allerhöchſtdemſelben in wohl⸗ 
wollender Abficht- ertheilten Rathſchlägen unterrichtet. 
Die „Sternzeitung“ theilt mit, die Marſchbereitſchaft 
der preußiſchen Truppen ſei unter der beſtimmten Vor⸗ 
ausſetzung aufgehoben worden, daß die kurfürſtliche 
Regierung die dei der Wiederherſtellung der 183 ler 
Verfaſſung übernommenen Verpflichtungen jetzt voll⸗ 
ſtändig und rückhaltslos erfüllen werde. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt der interimiſtiſche Polizeipräſident von 
Berlin, Herr Geheime Rath v. Winter, auf Antrag 
des Kgl. Staats⸗Miniſteriums, der commiſſariſchen 
Verwaltung des Berliner Polizei⸗Präſidiums entbun⸗ 
den. Es heißt, Se. Maj. der König habe ihn, zum 
Beweiſe Seiner Allerhöchſten Anerkennung, zum Prä⸗ 
ſidenten der Königlichen Regierung in Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen beſtimmt. — Man erzählt, Se. Maje- 
ſtät der König ſei entſchloſſen, im Fall einer Weige⸗ 
rung des Abgeordnetenhauſes, die verlangten Geldmit⸗ 
tel für das Heer zu bewilligen, noch einmal das Ab⸗ 
geordnetenhaus „unmittelbar darauf aufzulöfen und durch 
ſofort auszuſchreibende Neuwahlen noch einmal Beru⸗ 
fung an das Land einzulegen, die Organe der Regie⸗ 
rung aber ſtrengſtens anzuweiſen, ſich jeder Beein⸗ 
fluſſung der Wahlen zu enthalten. Werde das Land 
dann abermals Abgeordnete deputiren, die ſich in ih⸗ 
rer Majorität gegen den Militär⸗Etat in ſeinem von 
ihm für nothwendig erachteten Umfange erklärten, ſo 
ſei der König ferner entſchloſſen, feinerfeits dem Ur⸗ 
theile des Landes keinen weiteren Widerſtand mehr 
entgegen zu ſtellen, aber auch, da ſeine Perſon zu eng 
mit der gegenwärtigen Heeresverfaſſung verbunden ſei, 
die Krone niederzulegen und ſeinem Nachfolger die 
ferneren Entſchlüſſe zu überlaſſen. Der König ſoll 
dieſen Entſchluß in den letzten Tagen mit Beſtimmt⸗ 
heit kundgegeben haben. 

Caffel, 24. Juni. Dem Vernehmen nach iſt 
General v. Bardeleben auserſehen, dem Könige von 
Preußen zum Zweck der Wiederanknüpfung des diplo⸗ 
matiſchen Verkehrs ein eigenhändiges Schreiben des 
Kurfürſten zu überbringen. — Gen. Lieut. v. Heynau 
iſt nach Wien geſchickt. Die Auftegung iſt eine all⸗ 
gemeine, namentlich wird fie auch don der geſammten 
Staatedienerſchaft getheilt; das Gefühl, daß wir an 
einem verhängnißvollen Momente angekommen ſind, 
iſt auf jedem Geſicht deutlich zu leſen, und die als 
nothwendig betrachtete Folge des dem Volke und 
Preußen ins Geſicht geſchleuderlen Hohns wird rück⸗ 
haltslos beſprochen Darüber, daß die Ernennung 
des Miniſteriums v. Dehn⸗Rotfelſer eine weit ſtärkere 
Maßregel iſt als der Erlaß der berüchtigten Wahlber⸗ 
ordnung vom 26. April d. J. iſt hier nur eine 
Stimme. 

Dänemark. Im Monat September wird 
in der Dannevirke- Stellung eine Truppenanſammlung 
von 12 Infanteriebataillonen, 3 Cavallerieregimentern, 
einem Artillerieregiment und einer Ingenieur-Abthei⸗ 
lung, zuſammen in einer Stärke von 8000 Mann 
ſtattfinden. 

Italien. König Vickor Emanuel empfing am 
22. die Deputation, welche ihm die Adreſſe des Ab⸗ 
geordnetenhauſes überreichte; er ſprach ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu den in der Adreſſe dargebrachten Gefühlen 
aus, ermahnte aber zur Eintracht und Verſönlichkeit. 

Rußland. Die Juden⸗ Emanzipation 
in Polen. Alle ſeit 1811 für die Juden eriftiren- 
den Beſchränkungen ſind aufgehoben. Es iſt von nun 
an den Juden erlaubt, Landbeſitz aller Art, Rittergüter 
u. ſ. w. eigenthümlich zu erwerben, ebenſo Grundftüde 
in allen Städten und Marktflecken ohne Ausnahme. 
Alle ſogenannten Judenreviere in den Städten (Ghet⸗ 
tos) ſind aufgehoben und ſteht den Juden frei, in al⸗ 
len Städten des Königreichs und in allen Straßen 
ohne Unterſchied zu wohnen, ſelbſt die Städte nicht 
ausgenommen, welche ſtädtiſche Privilegien befien. 
Ferner iſt den Juden erlaubt, auf Dörfern zu wohnen, 
ebenſo iſt ihnen erlaubt, in den in der Zoll⸗ oder 
Binnenlinie liegenden Städten und Dörfern (drei Mei⸗ 
len von der Grenze) ihren Wohnſitz zu nehmen, was 
bis jetzt verboten geweſen. Von jetzt an konnen Jo⸗ 
raeliten als Zeugen bei Rotariatsderhandlungen dienen 
(bisher verboten), ebenſo werden die Vorſchriſten der 
Criminal⸗Ordnung, daß kein Jude als Zeuge in Cri⸗ 
minalptozeſſen gelten kann, aufgehoben, und hat ein 
jüdiſcher Zeuge vollen Glauben. Die bisherige Form 
der jüdiſchen Eidesleiftung, nämlich Anziehen des Ster⸗ 
bekittels und des Tales, und Vorſagen der Formel in 
hebräiſcher Sprache, iſt fortan aufgehoben. Der Ge⸗ 
richtsbeamte nimmt von den Schwörenden in Gegen⸗ 


wart eines jüdiſchen Geiſtlichen den Eid in der Lan⸗ 
desſprache ab. Dagegen ſind die Juden von nun an 
verpflichtet, ſich in ihren Verhandlungen, ſie mögen 
Namen haben, welche ſie wollen, ſich der polniſchen 
oder ſonſt gewöhnlichen Schriftzeichen zu bedienen. 
Der Kaiſerliche Ukas ſchließt damit, daß der Admini⸗ 
ſtralionsrath des Königreichs ſtufenweiſe die auf den 
Juden ausnahmsweiſe haftenden Abgaben und Laſten 
und alle Beſchränkungen in Bezug auf Handel, Indu⸗ 
ſtrie, Gewerbe und Handwerk aufheben werde. — 
Dieſer Kaiſerliche Gnadenakt bricht die Schranken 
zwiſchen Juden und Chriſten in Polen bis auf den 
Grund nieder. 

Türkei. Ein Telegramm aus Belgrad vom 
23. theilt mit: Eine fürſtliche Proclamation verweiſt 
alle, welche Feindſeligkeiten gegen fremde Unterthanen 
unternehmen, oder Andere hierzu verleiten, vor ein 
Standgericht. — In Belgard herrſcht Ruhe. — 
Nach Belgrad iſt am 24. d. ein Commiſſarius der 
Pforte angekommen. Die Organiſirung mehrerer Ba⸗ 
taillone gedienter Soldaten, ſowie die Uebung aller 
Waffenfähigen in den Waffen find Seitens der ſerbi⸗ 
ſchen Regierung angeordnet worden. — Das Abend— 
blatt des „Wanderer“ enthält ein Telegramm aus Velg⸗ 
rad vom 25. d. nach welchem die erſte Conferenz 
fattgefunden hat. Der Fuͤrſt will die Schleifung aller 
Feſtungen. Die türkiſchen Truppen ſind bis nahe an 
die ſerbiſche Grenze vorgerückt. Die Baſchibozuks ſind 
bei Beljina concentrirt. Es find die ſtrengſten Maß⸗ 
regeln wegen Reſpectirung aller Nationalitäten getroffen 
worden. 


Provinzielles. 


Strasburg, 34. Juni. Wir haben eben ei⸗ 
nen Feſttag verlebt, der noch lange in dem Gedächt⸗ 
niß unſerer Stadt einen Hauptplatz einnehmen wird. 
Ein Ehrenmann, unſer Poſtmeiſter Hr. Hoffmann, 
feierte geſtern das fo wenigen Beamten vergönnte Feſt 
des fünfzigjährigen Dienſtſubilaums. Hr Hoffmann 
gehört unſerer Stadt ſeit etwa 30 Jahren an, er 
erfreut ſich der Hochſchätzung und der Liebe feiner 
Mitbürger in gleichem Grade, wie des Vertrauens 
ſeiner Oberbehörden, kein Wunder, daß der ſeltene 
Tag nicht nur im Kreiſe der Poſtbeamten, ſondern 
von der Maiden Stadt und der Umgegend mitgefeiert 
wurde. ittags waren ſämmtliche Feſttheilnehmer zu 
einem großen Diner in Dopatkas Hotel vereinigt und 
Nachmittags feste fi) ein Zug von mehr als dreißig 
Wagen mit Männern und Frauen, mit Muſik und Vor⸗ 
reitern, den Jubilar und ſeine Familie in einer ſechs⸗ 
ſpännigen Chaiſe mit ſich führend, nach dem Karbo⸗ 
woer Wäldchen in Bewegung, wo im Freien das 
Feſt fortgeſetzt wurde, welches dann ein Ball in der 
Stadt ſchloß. Das Wetter war nicht freundlich, 
aber es ſtörte auch nicht den Frohſinn, dem ſich Alle 
hingaben. 5 G. G. 

Graudenz, 25. Juni (Gr. Geſ) Wie man 
hört, iſt geſtern das kriegsrechtliche Urtheil über die 
zwölfte Compagnie des hieſigen Regiments, welche be⸗ 
kanntlich vor einigen Monaten ihrem Hauptmanne 
den Gehorſam verweigerte, gefällt worden. Näheres 
iſt darüber noch nicht bekannt geworden. 

Elbing, 24. Juni. Wie die „E. A.“ mitheilen, find 
die zur Ueberreichung der im Sinne der weſtphäliſchen 
Colonen abgefaßten Loyalitätsadreſſe der „koͤnigstreuen 
conſervativen“ Wahlmänner des hieſigen Kreiſes de⸗ 
putirten Herrn Nittmeifter Boſchke-Weſſeln, Deichge⸗ 
ſchworner Hanneman-Kl. Mannsdorf und Janzen⸗ 
Campenau am 24. Juni von Sr, Majeftät dem 
Könige auf das Allergnädigſte empfangen worden. 

Königsberg, 24. Juni. (K. 5. 3.) Geſtern 
ging wieder ein großer Zug Auswanderer nach Ruß⸗ 
land hier durch. Die Landwirthe pflügen in dieſem 
Jahre ihre Futtermöhrenfelder um, weil dieſelben bei 
dem fruchtbaren Wetter unter dem ſchneller wachſen— 
den Unkraut vergeilt find und keinen lohnenden Ertrag 
verſprechen, die Felder mit Runkelrüben bepflanzend. 

Poſen. Die „Oſtd. Itg.“ ſchreibt: Die Ver⸗ 
gangenheit Lindenberg's iſt bekannt. Ueber ſeine ge⸗ 
genwärtige Thätigkeit haben wir ſchon intereſſante 
Rotizen gebracht, deren Widerlegung Niemand gewagt. 
Lindenberg bezieht noch jetzt erhebliche Summen aus 
einer unbekannten Quelle in Berlin. Er wirkt im 
Meſeritzer Kreife für die ſogenannte couſervative Par⸗ 
tei und Niemand zweifelt hier daran, in welcher Ver⸗ 
bindung er zu gewiſſen Denunciationen und Schmäh⸗ 
artikeln der „Kreuzzeitung“ und des „Preußiſchen 
Volksblattes“ ſteht. Wie es kommt, daß die Provinz 
Poſen gerade Herrn Lindenberg zum Bürger bekom⸗ 
men hat, dazu fehlen die ſachlichen Gründe. In 
Minden war er unmöglich geworden. Sein Protector, 


der frühere Regierungs⸗Präſident Peterb, zog ſich in 
die Schatten wohlhabender Einſamkeit zurück — für 
Emil Lindenberg aber mußte anderweit geſorgt werden. 
Wenn man aber verlangt, daß die Polen ſich mit 
Freuden als Unterthanen des. preußiſchen Staates füh⸗ 
len ſollen, dann muß unſere Verwaltung frei von allen 
Elementen ſein, welche in ſo extremer Weiſe eine der 
Volksfreiheit feindliche Richtung vertreten. 


— — 


Verſchiedenes. 

— Süßer Patriotismus. Die deutſche „Turner⸗ 
Zeitung“ enthälk in ihrem Ausweiſe der Sammlung 
für die vertriebenen Schleswig- Holfteiner folgenden 
Poſten: „Von einer Dame als Erlös für einige Küfe 
— 20 Sgr.“ Glückliche Schleswig⸗Holſteiner, für 
die ſelbſt Damen ihre Küſſe verwerthen! 

— Auf der Eiſeubahn zwiſchen Münden und 
Kaſſel ſchlug kürzlich eine Spitzkugel durch ein Coupee; 
fie kam durch ein Fenſter, in dem fie nur ein kleines 
rundes Loch zurückließ. Als die Paſſagiere bei der 
Ankunft in Kaſſel dem Kondukteur von dem Vorfall 
und ihrem Schrecken erzählten, waren ſie nicht wenig 
verwundert, die beruhigende Verſicherung zu hören, 
daß dergleichen auf der Strecke öfter vorkäme! 

— Am Sonnabend Vormittag, während die 
Paſſage ſehr groß war, wurde in Berlin ein nieder⸗ 
krächtiger Streich an der Ecke der Leipziger und Wil⸗ 
helmsſtraße verübt. In den Rinnſtein war Spiritus 
gegoſſen und derſelbe von ruchloſer Hund angezündet 
worden. Da im Sonnenlicht die Flamme nicht zu 
bemerken iſt, ſo hätte großes Unglück durch in Brand 
gerathene namentlich weibliche Kleidung geſchehen Fön: 
nen, wenn nicht durch die Hitze der Brand bemerkbar 
geworden und ſchnell Anſtalten getroffen worden wä⸗ 
ren, die Straße fo lange zu sperren, bis die Flammen 
geloͤſcht waren. 


Lokales. 
Herr Meihbiſchof Jeſchke hielt ſich hier am Montag 
den 23. bis Mittwoch Abend den 25. d. auf. 

— Kommunales. Für die Verbeſſerung des dieſſeitigen 
Weichſelufers vor der Stadt hat die Kommune im Intereſſe 
des Handels. und Schifffahrtsverkehrs Erhebliches gethan, in- 
deß iſt das Ausgeführte nicht ausreichend. Der Zuſtand des 
Ufers von der Winde ab bis zu den Holzplätzen an der 
Fiſcherei giebt den Kahnführern zu Klagen Veranlaſſung, 
welche man als gerechtfertigt anerkennen muß. Es iſt daher 
ſehr wünſchenswerth, daß die Kommune den bezeichneten Ufer⸗ 
theil für den Verkehr ebenſo einrichten laſſe, wie es bei dem 
bon der Winde bis zum Brückenthor geſchehen iſt. Aner- 
kennenswerth iſt die im Bau begriffene Chauſſirung der 
UÜferftrede vor dem Ottſchen Haufe und derjenigen vom Hohl- 
wege bis zum Brückenthor. 

So rege wie im borizen Sommer iſt die Baulnſt auch 
in dieſem, dagegen entſpricht die ſtädtiſche Ziegelfabrik, wie 
wir dieß von Bauunternehmern mehrmals hörten, den An⸗ 
forderungen, welche au ſie rückſichtlich des Baumaterials ge- 
ſtellt werden, nicht. Die Qualität des Fabrikats wird getadelt, 
aber noch mehr darüber geklagt, daß kein ausreichender Vor⸗ 
rath vorhanden ſei. A 

Der Ausbau der Lokalien im öftlichen Flügel des Rath. 
hauſes für das Königl. Kreisgericht iſt genehmigt und wird 
derſelbe wol noch in dieſem Sommer ausgeführt werden. 
Die Beſeitigung eines Uebelſtandes, welchen ſowol die beſagte 
Behörde ſelbſt, wie das Publikum ſeit lange und ſtets mehr 
gefühlt haben, ſteht ſomit endlich bevor. 

Der Preis des Brennholzes iſt dauernd im Steigen; 
leider ſoll, wie wir hören, in den ſtädtiſchen Forſten weniger 
Brennholz im letzten Winter eingeſchlagen fein als ſonſt. — 

— Witterung. So außergewöhnlich ſchön der Mai war, 
ſo unbehaglich war dagegen der Juni in ſeinem Verlauf. 

r fing mit gutem Wetter an, dann ſtellte mit dem zweiten 

fngftfeiertage, den 9. d., ſich Regen ein, welcher ſeit dem 15. d. 

it Ausnahme kurzer Pauſen ununterbrochen fiel 

ädtern einerſeits dieſe überflüſſige Negenfülle unangenehm, 
ſo wurde ſie anderſeits den Landwirthen ſchädlich, da ſie auf 
die Klee. und Heuernte, ſowie auf die des Rübſens nach- 
theilig eingewirkt hat. 

— Handwerkervereis. Die Ferien, welche ſich der Verein 
bezüglich der Verſammlungen gegeben hat, ſollen nicht ohne 
allen und jeden Genuß für die Mitglieder vorübergehen und 
wird deshalb eine theatraliſche Vorſtellung vorbereitet, welche 
im Garten des Schüßenhauſes ſtatthaben wird. Nächſten 
Sonntag d. 7. Juli, findet der Spaziergang der Schüler der 

belingsſchule ſtatt. 


Berichtigung. In der Mittheilung „Zur kurheſſiſchen 
ſchaft Pes d. Rum. fteht auf der 3. Sp. „unter Vormund. 
Oeſterreichs dens „, fol aber heißen: „unter Vormundſchaft 
—ꝛ —  EEREREER 


Briefkaſten. 
Ihnen für eng Beleuchtung der Anſprache 

2 achgemäße Beleu 
des Maurermeiſter Carl ef 8 aus Breslau in No. 73 Ih. 
res geſchäzten Blattes dankend kann ich nicht umhin Ihrer 
Auseinanderſetzung eine thatſächliche Bemerkung folgen zu 
laſſen. Gedachter Maurermeister hatte vor nicht langer Zeit 
die Aelterleute der Innungen in Breslau zu einer Verfamm- 
lung eingeladen, in welcher er dieſen ſeine Anſichten über die 
Gewerbefreiheit auseinanderſetzte und dann zur Unterzeich⸗ 
nung von Petitionen zur Erhaltung der jetzt in Preußen noch 
eſtehenden Gewerbeordnung aufforderte. Die Aufforderung 


gerichtete Anſinnen nicht eingehen wollten. 


War den 


atte indeß keinen Erfolg, da die Aelterleute auf das an fie 
0 f 95 So weit Schrei 
ber dieſer Zeilen die hieſigen Handwerker kennt, werden auch 
bei ihnen die Beſtrebungen gegen die Gewerbefreiheit, die ja 
gottlob in allen deutſchen Staaten wieder zur Anerkennung 
kommt, keinen Erfolg haben. Einem tüchtigen Handwerker 
ſchadet nicht, ſondern nützt die Gewerbefreiheit. Und wenn 
man die Gegner derſelben bei Lichte beſieht, ſo ſind ſie ihr 
im Grunde des Herzens nicht feindlich geſiunt, nur möchten 
ſie die Gewerbefreiheit allein ausbeuten, wie ſolches auch zum 
Oefteren geſchieht. Dieſe meine Behauptung durch Thatſa⸗ 
chen aus nächſter Nähe zu erweiſen, würde mir nicht ſchwer 
fallen, aber es mag unterbleiben, da dieſelben bekannt genug 
ſind und zur Förderung der Sache ſelbſt Nichts beitragen 
dürften. Ueber kurz, oder lang muß auch unſer Staat zur 
Gewerbefreiheit zurückkehren, was alle Petitionen für das 
zeitige Gewerbegeſetz nicht hindern können und werden. Wie 
ſchwach es auch mit den Gegnern der Gewerbefreiheit beſtellt 
iſt, erkennt jeder Unbefangene daraus, daß ihr Raiſonnement 
über die Gewerbefreiheit gewöhnlich mit Schimpfen, nament- 
lich über die Juden, ſchließt. 

Ein Meiſter, der nicht zum Verein der Handwerker gehört. 


An der Johanneskirche werden jetzt Reparaturen ausge 
führt, aber in einer Weiſe, wie fir dem hrwürdigen und ſchö⸗ 
nen Gebäude nicht zur Zierde gereichen. Die großen weißen 
Kalkflecken an dem nordöſtlichen Theile des Gotteshauſes 
ſehen abſcheulich ans und der Vorſtand der Kirche würde ſich 
einen Dank erwerben, wenn die Flecken entfernt würden. 

* 


Eingeſandt. Auf dem neuſtädtiſchen Markte giebt ſeit 
einigen 5 
und Athleten, unter Führung eines Herrn Quaſthoff, Vor⸗ 
ſtellungen, die ſo ſehr das Maaß publiker Tages -Kunſt⸗ 
leiſtungen überſchreiten, daß fie das Intereſſe unſeres Publi- 
kums wohl verdienen dürften. Die ſchwierigſten Produktionen, 
bisher nur von den Erſten in dieſen Fächern, Hutchinſon. 
Thompſon, und Pediani vollführt, werden hier mit gleicher 
Präciſion und Elegauz exekutirt. r. 


Inſer ate. 


general⸗Auftion. SE 


Donnerſtag den 10. Juli d. J. 
Vormittags von 9 Uhr 
ab, ſollen auf dem hieſigen Rathhaushofe vor der 
gerichtlichen Pfandkammer, 2 ſilberne Taſchenuhren, 
1 goldene Cylinderuhr, 1 goldener Siegelring, 1 
Wanduhr und mehrere Möbel und Kleidungsſtücke 
öffentlich meiſtbietend verauetionirt werden. 
Thorn, den 20. Juni 1862. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Nach der Ferien-Ordnung vom 16. April 
1850 (Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt XII. S. 129) ruht 
während der Erndte-Ferien vom 21. Juli bis 
zum 1. September er. der Betrieb aller nicht ſchleu— 
nigen Gerichts-Sachen, ſowohl in Bezug auf die 
Abfaſſung der Erkenntniſſe, als auf die Deecretur 
und die Abhaltung der Termine. 

Die Parteien haben ſich daher während der 
Ferien in dergleichen Sachen aller Anträge und 
Geſuche zu enthalten. 

Schleunige Geſuche müſſen als ſolche begrün⸗ 
det und als „Ferienſache“ bezeichnet werden, widri⸗ 
genfalls fie keinen Anſpruch auf Erledigung wäh— 
rend der Ferien haben. 

Thorn, den 3. Juni 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 


TCurn⸗Uerein. 

Die vierteljährliche Neubildung der Riegen 
hat ſtattgefunden. Für den Eintritt iſt das der 
geeigentſte Zeitpunkt. 


Sonntag 7 Uhr früh 
DEF” Turufahet nach Niedermühle, BR 


Sonntag den 29. Juni: 


Tanzkränzchen. 
Anfang 9 Uhr. 
Die Damen ſind von mir eingeladen. 
A. Oesterreich 
im Schützenhauſe. 
Bei ungünſtiger Witterung findet von 8 Uhr 
ab im Saal Coneert ſtatt. 


Morgen Sonntag den 29. Juni: 


zehnles Abonnemenk⸗Concert 
im Ziegelei⸗Garten 
Anfang 5 Uhr. 

„Der böfe Geift und das Radikal⸗ 
vertilgungsmittel wider ihn“ betitelt, iſt 
eine kleine Brochüre für 1 Sgr. zu haben bei 

C. Dombronski. 


agen eine Geſellſchaft von Gymnaſtikern, Akrobaten. 


Aerobatiſcher Circus 
in Thorn. 
Morgen Sonntag den 29. d. Mts. 


bierle große Vorſtellung 
des Mr. Auasthof nebſt Familie. Zum 
Schluß: Aufſteigen eines Luftballons. Vorher: 
Produetionen auf dem Thurmſeile. Anfang 4 Uhr. 
Erſter Platz 5 Sgr. Zweiter Platz 2½ Sgr. 
Mr. Quasihof. 
Die Fahrt nach Niedermühle 
findet nicht ſtatt. Die Billete können 
bei den Herren Lambeck und Wallis eingelöſt 
werden. 
Der Vorſtand des Singvereins. 


Aeſſource zur Geſelligkeit. 


Die Stelle des Oekonomen iſt vom 1. Oktober 


er. neu zu beſetzen. Meldungen hierzu können 
bis zum 18. Juli an den Controſeur Krüger 
abgegeben werden, woſelbſt auch die Bedingungen 
einzuſehen ſind. 
Thorn, den 26. Juni 1862. 
Der Vorſtand. 


Auction. 


Mittwoch den 2. Juli er. 
von 9 Uhr früh ab, ſollen Verſetzungshalber in 
dem Hauſe Altſt. Markt Nro. 161 eine Treppe 
hoch, faſt ganz neue Möbel, Haus- und Küchen⸗ 
geräthe, Betten, Porzellangeſchirr ꝛc. öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 


8 
Bezugnehmend auf die Bekanntmachung der 
Königlichen Direktion der Oſtbahn vom 14. d. 
Mts. erſuche ich alle diejenigen Waarenempfänger, 
welche mir die Bevollmächtigung zur Empfang⸗ 
nahme reſp. Abholung ihrer Güter noch nicht er⸗ 
theilt haben, durch ihre Unterſchrift auf die in 
meinem Comtoir aufliegenden Formulare bewirken 
zu wollen, wodurch die koſtſpielige und zeitrau⸗ 
bende Aviſirung Seitens der Güter-Expedition 
vermieden wird, und ſoll wie bisher mein Be⸗ 
ſtreben ſein alle mir ertheilten Aufträge auf's 
Schleunigſte und Beſte aus zuführen. 
Ebenſo bitte ich Anmeldungen der zum Ver⸗ 
ſenden beſtimmten Güter bei mir abgeben zu laſſen. 
Thorn, den 28. Juni 1862. 
Rudoif Asch, 
Speditions- und Verladungs-Geſchäft 
Seeglerſtraße Nro. 108 vis-àvis der 
Königlichen Bank⸗Commandite. 


Zur Reiſe⸗Saiſon. 
Bei Ernst Lambeck in Thorn 
ſind folgende Reiſebücher in neueſter Auflage ſtets 
vorräthig: 
Coursbuch. Preis 12 ½ Sgr. 
Bädeker, Süd-Dentſchland. Preis 2 Thlr., 
5 Mittel- und Nord-Jeutſchland. Preis 
1 Thlr. 10 Sgr., 5 
1 Rheinlande. Preis 1 Thlr. 10 Sgr., 
® atis. Preis 1 Thlr. 10 Sgr., 
4 üdbayern ꝛc. Preis 1 Thlr., 
Grieben, Ftemdenfühter durch London. Preis 1 
f Thlr. 20 Sgr., ; 5 
Weber, Itemdenfühter durch London. Preis 2 
Thlr. 10 Sgr., 
Berlepsch, Schweizer- führer. Preis 2 Thlr., 
Almanach für Pade-Beiſende für 1862. Preis 1 Thlr. 
ſowie Reiſekarten durch Deutſchland, Frank⸗ 
reich ꝛc. zu den verſchiedenſten Preiſen. 


e 


Himmbeer, Apfelſinen und Eitronen, 
empfiehlt 


monade, auch in kleinen Quantitäten, 
Eduard Seemann. 
r Ein Pferdeſtall nebſt Wagen⸗Remiſe 

in der Nähe der Brückenſtraße, wird zu 
miethen geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 
(&" Familienwohnung iſt vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen Neuſtadt No. 267. 


, 


ande 250,000 Gulden 


Hauptgewinn der Ziehung am 1. Juli 


des neuen Eiſenbahn- & Dampfſchifffahrts-Aulehen. 


Jedes Loos muß einen Gewinn erhalten. 
Es enthält dies Unternehmen die großartigſten und zahlreichſten Gewinne, und bietet, was 


Solidität betrifft, die ſicherſten Garantien. 


Hauptgewinne: f. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 
15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 x. 


Ein Loos für obige Ziehung koſtet Thlr. 2. 
Sechs Looſe zuſammen nur 


Man kann daher mit der ſehr geringen Einlage von Thlr. 


Viertel⸗Million machen. 


2 — einen Treffer von einer 


Durch unterzeichnetes Handlungshaus werden gefl. Aufträge prompt ausgeführt, und nach 
beendeter Ziehung die Gewinnliſte pünktlich überſchickt. 


Alle Arten Banknoten, Coupons ꝛc., ſowie Brief⸗ 
marken werden in Zahlung genommen; die Be⸗ 
träge können auch pr. Poſtvorſchuß erhoben werden. 


gr oße | 
Eiſenbahn- und Dampfſchiff 
ſahrts-Anlehen. | 


Am 1. Juli findet die Gewinnziehung | 
dieser Actien statt, wobei 1800 Actien 
1800 Gewinne erhalten. 

Gewinne in Thaler, 125,000 — 
100,000 — 75,000 — 20,000 — 
15,000 10,000 7000 — 
2000 — 1000 etc. etc. 

Actien für obige Ziehung kosten: 
1 Actie 2 Thaler, 6 Actien 10 Thaler, 
Verloosungspläne sind gratis zu haben und 
werden franco überschickt. Ziehungs- | 
listen und Gewinne erfolgen pünktlich. 

Man beliebe sich direkt zu wenden 
an das Haupt-Depöt. 

Anton Hori:, Frankfurt a/M. 

Der Betrag ist der Bestellung beizu- 
fügen, oder es kann derselbe mittelst 
Postvorschuss franco erhoben werden. 


te, 529 


Ein ſehr werthvolles Buch für erwachfene 
Töchter iſt: 


Beſtimmung d. Jungfrau 


und ihr Verhältniß als Geliebte und Drant. 
Wie auch treffliche Regeln über Anſtand, 
Anmuth, Würde, Geiſtesbildung, häuslicher Sinn, 
Ordnung, Reinlichkeit, Selbſtſtändigkeit, Freund⸗ 
ſchaft, Liebe, Ehe, Wirthſchaftlichkeit; ferner über 
guten Ton und das geſellſchaftliche Benehmen 
eines jungen Frauenzimmers. 
Fünfte Auflage. Preis 15 Sgr. 
Jungfrauen sollten es nicht versäumen, sich 
dies zur Ausbildung in jeder Hinsicht empfeh- 
lenswertheste Buch anzuschaffen. 
Zu haben bei Ernst Lambeck. 


Avis: 

Herr 8. Mühsam hat die Vertretung für 
mich nur, Frachtver⸗ 
trägen und zu allen im Verla⸗ 
dungs⸗ u. Speditions- 
fach fallenden Ge⸗ 
ſchäften. 


Julius Rosenthal 
in Bromberg. 

1 45 Schock trockene Bretter, beſäumt, 

in Länge von 18, 20 und 24 Fuß, 1 

Zoll und 1 ½ Zoll ſtark; Schirrholz, Felgen, 

Speichen, Mühlenkämme, Deichſelſtangen, ge⸗ 

ſchnittene Spalt⸗Latten und geſchlagenes Bauholz 
offerirt in große Auswahl 

©. Kammler in Leibitſch. 


Jacob Lindheimer. 
Staats-Effecten-Handlung 
in Frankfurt am Main. 


— | Einladung zum Abonnement auf die 


Dromberger Zeitung. 


Bei dem Herannahen eines neuen Viertel: 
jahres erlauben wir uns zur gefälligen Beſtellung 
unſerer Zeitung ergebenſt einzuladen. 

Dieſelbe erſcheint ſechs Mal wöchentlich, alſo 
täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. 

Durch Original Correſpondenzen und tele— 
graphiſche Depeſchen find wir in den Stand ge: 
ſetzt, die wichtigſten politiſchen Ereigniſſe auf's 
Schleunigſte zur Kenntniß unſerer Leſer zu brin⸗ 
gen. Außerdem werden wir ein fortlaufendes 
Feuilleton geben. 

Die von jetzt ab täglich per Telegraph ein⸗ 
gehenden Produeten- und Börſenberichte finden 
ſofortige Aufnahme und gehen Abends mit der 
Poſt an die Abonnenten. 

Den loealen Verhältniſſen, den deutſchen 
Intereſſen und deutſcher Cultur, werden wir, wie 
bisher, eine beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 

Inſerate werden mit 1 Sgr. für die Spalt⸗ 
zeile berechnet und finden eine weite Verbreitung. 

Preis der Zeitung vierteljährlich bei allen 
preußiſchen Poſtanſtalten 1 Thlr. 15 Sgr. 

ie Erpedition der Promberger Zeitung, 

F. iescher'ſche Buchhandlung 
in Bromberg. 


Auch in dieſem Jahre wird bei hinreichender 
Betheiligung eine 8 
‚FFerien⸗ Schule 
eingerichtet werden. Die Eltern, welche ihre 
Söhne an derſelben wollen Theil nehmen laſſen, 
erſuche ich, mir dies bis Montag den 30. d. M. 
mündlich oder ſchriftlich anzuzeigen. Für jeden 
theilnehmenden Schüler iſt 1 Thlr. voraus zu 
bezahlen. 5 ; 

Thorn, den 27. Juni 1862. 

Der Königliche Gymnaſial⸗Direltor 

Dr. W. A. Passom. 


12006 Thlr. follen gegen pupil⸗ 
Re) lariſche Sicherheit getheilt oder ſummariſch 
untergebracht werden. Ich bitte um Ein⸗ 
ſendung geeigneter Hypetheken. N 
F. Türcke. 


2 große Oleander blühend 


ſtehen ſofort zum Verkauf Seegler Straße beim 
Bäckermeiſter Diesel 1 Treppe hoch, 


A Ein Tüll⸗Taſcheutuch iſt am 24. d. 
Mts. bei der Hochzeits-Feier im Saale 
des Platte'ſchen Gartens verloren worden. Gefäl. 


abzugeben in der Exped. d. Bl. 


Corſells ohne Nalh "BE 


mit und ohne Schloß in den neueſten und beſt— 
ſitzenden Fagons empfehle ich in großer Auswahl 
von 25 Sgr. an. Ebenſo 

S Grinolins 2 
von 15 Sgr. an. 


D. Sternber 
Breite Straße Nro. % 


Eau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 
Moras haarſtärkendes Mittel. EB 
ſollte man immer anwenden, wenn man durch 
Krankheiten oder aus andern Gründen ſein Haar 
vermindert ſieht. Alle zu ſtark treibenden Haar⸗ 
mittel ſind dem Organismus des Körpers gefährlich. 
Das „Kölniſche Haarwaſſer“ aber iſt frei von 
allen ſchädlichen Stoffen, bewirkt in ſanfter Weiſe 
aber ſicher das Wiederwachſen ausgegangener oder 
vermindeter Haare und wirkt zugleich durch Er- 
friſchung der Kopfhaut höchſt wohlthätig auf das 
Nervenſyſtem des Kopfes und dadurch auch gegen 
Kopfweh. Wer Erkältungen des Kopfes ausgeſetzt 
iſt brauche unſer Haarwaſſer und er wird darin 
einen nicht vorher geahnten Schutz finden. pr. ½ 
Fl. 10 Sgr. pr. ½ Fl. 20 Sgr. 

Köln am Rhein. 
A. Moras & Co. 
Echt zu haben bei Hensel Lambeck in Thorn. 
ltſtädter Markt No. 436 iſt von Michaeli ab 
die Belletage, beſtehend aus 4 Stuben, Küche 
und Zubehör, zu vermiethen. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 26. Juni. Paul Heinrich, S. des 
Zimmergeſ. Kayſer, geb. d. 4. Juni. 
Getraut: Den 3. Juni. Der Schiffseigner Ludwig 
Marx mit der Jungfr. Louiſe Jul. Komerau. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 22. Juni. Thereſe Alwine, T. des 
Eigenth. Dab. Wilh. Zittlau, in Mocker, geb. d. 12. Mai. 

Geſtorben: Den 21. Juni. Friederike Aug., T. d. 
Eigenth. Fr. Wilh. Wunſch in Neuweißhof, 10 J. 10 M. 
14 Tg. alt, am Weichſelzopf. — Deu 25. Amalie Pauline, 
T. d. Einwoh. Jac. Kneiding in Mocker 1 M. 5 T. alt, 
an Krämpfen. 


Es predigen: 
Dom. II. p. Trin. den 29. Juni er. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. f 

Vormittags Herr Pfarrer Markull. (Kollekte für Studirende 
der evangeliſchen Theologie.) 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. (Katechiſation.) 
Freitag den 4. Juli Herr Pfarrer Markull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Katechiſgtion.) 
Dienſtag, den 1. Juli Abends 6 Uhr Herr Pfarrer Schnide & 


Marktbericht. 
Thorn, den 27. Juni 1862. 

Die Preiſe von Auswärts ſind für gute geſunde Waaren 
gl fefter. Bei geringer Zufuhr wurde nach Qualität 
ezahlt: 

Wellen Wiſpel 48 bis 68 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
2 thlr. 25. Sgr. 

Roggen: Wiſpel 40 bis 46 thlr., der Scheffel 1 thlr. 20 
fgr. bis 1 thlr. 27 ſgr. 6 Pf. 

Erbſen: Wiſpel 34 bis 42 thlr., der Scheffel 1 thlr. 12 
Tor. 6 pf. bis 1 thlr. 22 fgr. 6 pf. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 10 far. \ 
Hafer: Wiſpel 24 bis 26 thlr., der Scheffel 1 thlr. bis 

1 thlr. 2 ſgr. 6 pf. 
Nübſen: Wiſpel 80 bis 86 thlr., der Scheffel 3 thlr. 
10 fgr. bis 3 thlr. 17 gr. 6 pf. 
Hirſe: Scheffel 1 thlr 10 ſgr. 
Kartoffeln: Scheffel 14 bis 16 fgr. 
Butter: Pfund 6 bis 7 ſgr. 
Eier: Mandel 4 for. 6 pf. bis 5 ſgr. 
Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 
Heu: Centner 14 bis 18 ſgr. 
Danzig, den 26. Juni 1862. ; 

Getreide Börſe. Nur zu einer Preiserniedrigung 
von fl. 10 bis 15 pr. Laſt war es heute möglich, 112 Laſten 
Weizen zu verkaufen, und auch dazu bleiben Käufer zurück: 
haltend, auch die Stimmung gedrückt. 

Berlin den 26. Juni 1862. 
Weizen: loco nach Qualität per 2100 Pfd. 66— 79 thlr. 
Noggen: loco per 2000 Pfd. nach Qual. per Juni 51%, 
— 52 ½ bez. 
Gerſte: loco nach Qualität 33—37 thlr. 
Fele per 1200 pfd. loco nach Qualität 24 —26 thlr. 
piritus: loco ohne Faß 19—18 f/, bez. 
— 

Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
14½ pCt. Ruſſiſch Papier 14¼ pCt. Klein Courant 13 
pCt. Alte Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 

— ———— ͤ——ä—ẽ — — — — 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 26. Juni. Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll. Waſſerſtand: 7 Zoll. 
Den 27. Juni. Temp. Wärme: 
Zoll Waſſerſtand: 7 Zoll. 


10 Grad. Luftdruck: 28 
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